
für Teuchern

öchentli

abends 7 Uhr für den folgenden Tag.

Jnſertionspreis: die fünfgeſpaltene Korpuszeile 12 Pfg.

nſeraten Annahme in der Expedition dieſes VBlattes, Zeitzerſtraße 10
ſpäteſtens vormittags 10 Uhr. Grbßere un komplizierte Anzeigen

müſſen am vorhergehenden Tage in unſeren Händen ſein.

Erſcheint wöchentlich 8 mal und zwar Montag, Mittwoch und Freitag,

rig
und Amgegend.
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Sierteljährliche und mongatliche Abgsnnements werden außer in der
Expedition, Zeiterſtraße 10, auch

1

von unſeren Boten und allen
Kaiſerl. Poſtanſtalten angenommen.

W 50.
G 3Kmtliches Publikationsorgan für die Stadl Feuchern.

Donnerstag, den 27. April 1916.
Eine Freude unſerer Feinde.

Zweierlei Maß. Das Zünglein an der Wage.
Einmütiges Vertrauen.

Durch den Jubel, mit dem ſie die Wilſonſche Drohnote
an Deutſchland aufnahmen, verrieten unſere Feinde die un
Shen Bedrängnis, in der ſie ſich ausnahmslos beſindenie ſtehen vor dem Juſeſemenhruch und Bann fich aus

See Kraft nicht mehr helfen. Da ſoll ihnen nun Aineriko
bringen. Die amerikaniſche Union aber kann mi

retchen im „Fauſt“ ſprechen: „Jch habe ſchon ſoviel für
Dich getan, daß mir zu tun faſt nichts mehr übrig bleibt.“Amerika hat, ſo lange der Krieg währt, alles ünrecht unſerer

s beſchönigt und auch dann geduldig ertragen, wenn
adurch die Intereſſen der Neutralen, vorab die der Ver

ginigten Staaten, geſchädigt wurden. Und es hat ſich milDieſer Rolle der aſtoltat nicht begnügt, ſondern die Entente

auch aktiv unter indem es ihr n und Munition
in unermeßlichen Mengen lieferte. Als der deutſche Kaiſer
g in den erſten Kriegswochen, als von einem UBoot

eg noch keine Rede war, dem Präſidenten der Union
Kenntnis von den belgliſchen Greueln gab, da erwiderte
Herr Wilſon auf dieſen Gewiſſensſchrei mit verletzender Kühle,
Daß erſt feſtgeſtellt werden müſſe, von wem die Greuel aus

ingen. Und ſo iſt es weiter gegangen bis auf den heutigen
ag. Alle engliſchen Maßnahmen zur Aushungerung derO lichen deutſchen Zivilbevölkerung wurden von Der

ilſon ſtillſchweigend gebilligt. Herr Wilſon konnte ſogar
darin nichts Unrechtes ſinden, d England die Ausfuhr
amerikaniſcher Kindermilch nach Deutſchland verhinderte;
jede deutſche Maßnahme gegen die wahrhaft teufliſche Krieg-

hrung Englands wurde dagegen als ein Verbrechen gegen
ie Menſchlichkeit und gegen die Menſchheit gebrandmarkt.

Das Eingeſtändnis der Schwäche, das unſere Feinde
mit ihrem Jubel über den Schritt des Präſidenten Wilſon
ablegten, iſt greignen das Selbſtgefühl der Auterikaner zu

und in ihnen den Glauben zu nähren, daß ſie in
en großen Dem e r das Zünglein an der Wage

Darſtellen. Freilich bleibt es noch abzuwarten, wie weit
err Wilſon ſich die Ententeſtaaten wird verpflichten können.
n der nord amerikaniſchen Union macht ſich eine zunehmende
ewegung weiteſter Volkskreiſe gegen die auswärtige PolitikDes Präſidenten bemerkbar. Der Präſident der Union beſitzt

in der Führung der auswärtigen Angelegenheiten uneinge-
ſchränkte Machtvollkommenheit; bis auf Kriegserklärungen,
zu denen er der Zuſtimmung des Kongreſſes bedarf, kanner alle Entſcheidungen nach ſeinen freien Ermeſſen treffen.

Daher rig v perſönlich auch die Kritik der öffentlichen
Meinung des Landes. Und da ſind es weiter und, wie man
Binpfnäen kann, die beſten Kreiſe der amerikaniſchen Be
wölkerung, die mit der ſchwächlichen Politik des
Präſidenken gegen Mexiko ebenſowenig einverſtanden

d, wie mit den auf nei Kampfſtimmung ein
eſtellten Maßnahmen des Herrn Wilſon gegen Deutſchland.en ſoeben erfolgter Einſpruch gegen das amerikaniſche

wanderungsgeſetz, das aſiatiſche Ewanderer ausſchließt,
eigert die Cchwlerigteten der Lage. Es fehlt nicht an

timmen im amerikäniſchen Blätterwalde, denen zufolge
ilſon wegen ſeiner perſönlichen Intereſſen bei der nächſten
äſidentenwahl das Land in einen Krieg ſtürzen will. Herr
ilſon, dem nachgeſagt worden iſt, er handle mehr als

engliſcher Miniſter denn als Präſident der Vereinigten
Staaten, iſt daher doch bei weitem nicht ſo frei und ſo
mächtig, wie es Engländer und Franzoſen wünſchten. Die
fffentliche Meinung in den Vereinigten Staaten kann in

ölfter Stunde noch dazu führen, daß dem Präſidenten ein
cker Strich durch ſeine Rechnung gemacht wird.

Während ſo jenſeits des Atlantik Voreingenommenheit
und Kriegsluſt z der einen und Widerſpruch dagegen auf
Der andern Seite herrſchen, iſt das deutſche Volk im Bewußt
fein ſeiner gerechten Sache von einer erhebenden Einmütig
keit erfüllt. Dieſe Einmütigkeit gipfelt in dem e
Vertrauen zu den politiſchen und militäriſchen Führern, daß
das dem vaterländiſchen Intereſſe Heilſame gewählt und zur
Ausführung gebracht werden wird. So wenig unſer Volk
den Ernſt der Lage und die folgenſchwere Bedeutung einer
kriegeriſchen Verwickelung mit Amerika verkennt, ſo feſt und
einmütig iſt es andererſeits e ſeine Ehre von
niemandem antaſten und ſein gutes Recht ſich von keiner
Macht der Erde verſchränken zu laſſen. Was unter dieſer
u er n zur Verhütung eines Konfliktes geſchehen
kann, dazu iſt es ohne kleinliche Rechthaberei bereit. Mit
dem Kaiſer beraten unſere politiſchen und militäriſchen Führer
in unermüdlicher Hingabe an den heiligen Dienſt des Vater
landes. Welcher Art die ſchließliche Entſcheidung auch ſein
mag, ſie wird ein ſtarkes und aufrechtes Geſchlecht vorfinden,
ein Geſchlecht, das würdig iſt der großen Gegenwart undoiner noch reicheren Zukuntt.

Der Welkkrieg.
Großes Hanptquartier, 23. April 1916.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Unſere nen genommenen Gräben an der Straße Lan

gemark--Ypern mußten infolgeſhohen Grundwaſſers, das
einen Ausbau unmöglich machte, geräumt werden. Gegen

Morgen wurde ſüdlich St. Eloi ein engliſcher Handgra

natenangriff abgeſchlagen. Engliſche Patrouillen, die naſtärkerem Vorbereitungsfeuer nachts gen unſere Linien be

derſeits der Straße Bapaume- Albert vorgingen, wurden zu
rückgewieſen.

Bei Tracyleval mißlang ein feindlicher Gasan
griff, die Gaswolke ſchlug in die franzöſiſche Stellung zurück.

Links der Maas wurden ſüdöſtlich von Haucourt
weſtlich der Höhe „Toter Mann“ feindliche Gräben ge
nommen.

Rechts des Fluſſes in der Woesreebene und auf den
Höhen bei Combres blieb die Gefechtstätigkeit auf andauernd
lebhafte Artillerietätigkeit beſchränkt.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Südlich des Naroczſees endete ein ruſſiſcher An

griff in etwa Bataillonsſtärke verluſtreich an unſern Hin
deruifſſen.

Sonſt außer ſtellenweiſe auffriſchendem Artilleriefener
und einigen Patronillenkämpfen keine beſonderen Ereigniſſe.

BalkanKriegs latz.Nichts neues. geſ)chanvlat
Großes Hauptquartier am 24. April 1916.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Allgemein herrſchte auf der ganzen Front lebhaftere Fener

tätigkeit als in den letzten Tagen
An mehreren Stellen fanden erfolgreiche deutſche Pa

tronillenunternehmungen ſtatt. Südlich von St, Eloi wur
den engliſche Abteilungen durch Feuer abgewieſen.

Jm Maasgebiet wurden geſtern kleinere franzöſiſche Hand
grangtenaugriffe gegen unſere Waldſtellungen öſtlich von Avo

v en W eenſo ſcheiterten nachts ſchwächliche Vorſtöße des Gegners öſtlich von „Toter See e in rues

Ein ſtärkerer Augriff brach in der Gegend des Gehöftes
Thiaumont vor unſeren Linien völlig zuſammen.

Ein engliſcher Doppeldecker wurde im Luftkampf öſtlich
von Arras außer Gefecht geſetzt. Die Jnſaſſen, Offiziere
ſind gefangen genommen.

Oeſtlicher und Balkau Kriegsſchauplatz.
Keine weſentlichen Ereigniſſe.
Großes Hauptquartier am 25. April 1916.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Auf beiden Seiten war die Artillerie und
Fliegertätigkeit ſehr lebhaft.

Weſtlich der Maas kam es nachts nordöſtlich von
Avocourt zu Handgrangatenküämpfen. Ein in meh
reren Wellen gegen unſere Gräben ößtlich der Höhe
„Toter Mann“ vorgetragener Angriff ſcheiterte
im Jnfanteriefeuer.

Unſere Flieger belegten zahlreiche feindliche Unterkunfts
und Etappenorte ausgiebig mit Bomben.

Ein gegneriſches Flugzeug wurde durch Abwehrfeuer bei
Tahure abgeſchoſſen und zerſtört, ein anderes öſtlich der
Maas, das, ſich überſchlagend, abſtürzte.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Südöſtlich von Garbunowka brach abermals

ein ruſſiſcher Angriff verluſtreich zuſammen.
Ein deutſches Flugzeuggeſchwader griff mit beobachtetem

gutem Erfolge Bahn und Magazinanlagen von Molodetſchno

an.
BalkanKriegsſchanplay.

Nichts Neues.

Deukſchland und Amerika.
Wie geteilt auch die Meinungen über die Tragweite,

unmittelbare und mittelbare Wirkungen eines Bruches mit
den Vereinigten Staaten ſein mögen, ſo leichtherzig iſt kein
denkfähiger Deutſcher, einen ſolchen Bruch als wünſchens
wert oder auch nur als gleichgültig zu betrachten. Es fragt
ſich nur, ob es aus der durch die Note geſchaffenen Lage
noch einen für Deutſchland gangbaren Weg gibt ohne Ein
buße von Ehre und ohne Verzicht auf eine gen letzten
Wäffen. Dieſe Frage rundweg bejahen, ſchließt keine Fe
ringere Verantwortung ein, als ſie vermeinen. Jhre Be
antwortung erheiſcht gleichermaßen empfindliches Gefühl für
nationale Würde wie kühlen, durch Temperamentswallungen
unbeirrbaren Tatſachenſinn. Beide darf man den Männern
utrauen, die die Entſcheidung zu treffen yaben. Die VorPage iſt, ob m ameritamphet Seite überhaupt noch der

ute Wille zu einer Verſtändigung mit Deutſchland vorhanden iſt, oder ob man im Weißen Hauſe t
iſt, unter allen Umſtänden zum Bruche mit Deutſchland zu
treiben. Nach dem Wortlaut der Note iſt man in Waſhing
ton bereit, Verſtändigungsvorſchläge Deutſchlands entgegen
zunehmen. Das ſagt auch ein Newyorker Blatt, indem es
aus Waſhington berichtet: Präſident Wilſon fordert nicht
nur ſofortige Verſicherungen, ſondern auch ſoforkige Tater
von Deutſchland. Tatſächlich könnte Deutſchland die Gewähr
dafür gebe daß Fracht- und Paſſagierſchiffe, die keinen

55. Jahrgang
Widerſtand leiſten, genügend gewarnt werden, und datz den
Fahrgäſten und der dern Gelegenheit zur Rettuag
egeben wird, und damit in der Sache das l
erlangen erfüllen. Wahrſcheinlich wünſcht Amerika

Verſicherung, daß die Bemannungen nicht gezwungen wer
den, in offene Boote zu ſteigen, außer bei ruhigem Wetter
und in der Nähe der Küſte, wie es von Deutſchland in dem
Brieſwechſel über die Behandlung von Schiffen, die ſich im
amerikaniſchen Beſitz befinden, verſprochen worden iſt.

Das Verſprechen Deutſchlands, von dem hier die Rede
iſt, war in einer deutſchen Note vom Januar 1916 enthalten,
die ſich mit den infolge der Verſenkung des amerikaniſchett
Handelsſchiffs „William P. Frye“ durch unſern „Prinz Eitel
Friedrich entſtandenen Streitfragen beſchäftigte; Deutſchland
verſprach, de den Nichtkämpfern Gelegen

zu geben, ſich in Sicherheit zu bringen, ehe
as erbeutete Schiff verſenkt würde außer wenn Wetter und

See ſowie die Nähe der Küſte Gewähr böten, daß die Boote
den nächſten Hafen erreichen, werde den an Borden be
findlichen Perſonen nicht befohlen werden, in die Boote zu
gen Allerdings darf nicht überſehen werden, daß es ſich

ei dieſen Zuſicherungen um unbewaffnete Handelsſchiffe
handelte. Jmmerhin ſcheint der Hinweis des amerikaniſchen
Blattes auf den Punkt hinzudeuten, an dem nach amerikaniſcher
Auffaſſung die Möglichkeit einer Verſtändigung ſich eröffnet.
Trifft das zu, dann müßte laut Voſſ. Ztg.“ auf deutſcher
Seite erwogen werden, ob die anläßlich des Falles William
P. Frye“ in engeren Grenzen gemachte Zuſäge in dem an
ſcheinend gewünſchten weiteren Geltungsumſange erneuert
werden kann, ohne unſere TauchbootWaffee zu entwerten
Ein Opfer an Ehre würde ein ſolches Zugeſtändnis
nicht bedeuten, wie ja auch die Zuſicherung in unſere
Jvnuar Note von niemanden ſo gedeutet werden konnte
Der hier angedeutete Weg zur Verſtändigung wird auf ſein
Gangbarkeit geprüft.

Die Möglichkeit einer friedlichen Beilegung
Da die amerikaniſche Note bei aller Unzweideutigkeit ihre
Tones doch inhaltlich durchaus nicht in allen Punkten kl.
iſt, weder was den behaupteten Tatbeſtand im Falle der
„Suſſex“, noch was die daran geknüpften Forderungen an
eht, ſo wird man annehmen können, daß dieſe Dinge jedenfalls erſt völlig geklärt werden, ehe es unter Umſtänden

zum Bruche kommt, d. h. alſo, daß die bevorſtehende
deutſche Antwort noch nicht die letzte ſein dürfte, die mit
Worten erteilt wird. Sicherlich hat kein Menſch in Deutſch
land ein Intereſſe daran, die Angelegenheit eiwa zu ver
chleppen, denn n Amerika den Krieg unter allen Um
tänden will, haben wir gar keine Veranlaſſung, Zeit ge

winnen zu wollen, im Gegenteil, wir müſſen uns hüten,
Zeit zu verlieren. Vorläufig aber bleiben wie geſagt noch
andere Möglichkeiten.

Es iſt alſo der Schluß nicht abzuweiſen, daß die deutſche
Antwortnote, mag P nun bereits die letzte Entſcheidung
bringen oder jedem Falle auf Zweifelsfragen ein
gehen wird, die ſich aus der amerikaniſchen Note von ſelbſt
ergeben. Gelingt es dabei, unſere Auffaſſung von dem Fall
der „Suſſex“ von allen n z befreien, dann iſt nicht
zngunehmen, man in nicht eine abermaliger a darauf abwarten ſollte. Gelingt es

icht, müßten wir zugeben, daß die amerikaniſche Darſtelung

des „Suſſex“ Falles mehr Wahrſcheinlichkeit für ſich hat alsdie ſeltene ſo bliebe freilich immer noch eine Fülle

von KUbertreibungen und unwahren Behauptungen über
unſere Kriegführung und außerdem die a allgemeine
Frage: „Was wollen die Amerikaner eigentlich Daß ſie
mehr wollen als Genugtuung für den „Suſſex“Fall iſt klar.
Alſo würde ein deutſches d daß ſie im Falle der
„Suſſex“ recht hätten, die Kriſe noch nicht beilegen. Doch
ſcheint es laut „Magdeb. Ztg. nicht guegeleer daß
immerhin eine Löſung ohne Bruch und ohne Preisgabe
unſerer grundſätzlichen Stellung zum UBootkrieg noch möglich iſt. Die andere Möglichkeit hre uns nicht, wenn wir

ſie auch nicht leichtfertig ſuchen wollen.
Die folgenſchwere Krife. Wir ſind an einer der

Kriſen des Welkkrieges angelangt. Der
maßloſe Jubel der feindlichen Preſſe ſollte uns darüber
keinen Zweifel laſſen. Infolge mannigfacher Nebenumſtände
würde es ein Fehler ſein, den Bruch mit den Vereinigten
Staaten auf die leichte Schulter nehmen zu wollen. Die
beharrliche Weigerung der Regierung von wg einer
ſo ſchwer zu handhabenden Waffe wie dem UBoot-
kriege den ihm naturgemäß anhaftenden Prozent-
ſatz von Jrrtümmern und Fehlſchlägen zubilligen
zu wollen, entſpricht ſicherlich keinen freundſchaft
kichen Gefühlen. Noch weniger die Sprache, mit deruns dieſe nnſr unduchret verſetzt wird. Das darf uns aber

nicht allein beeinfluſſen, denn ein S Stagatsweſen, das
da glaubt, einem anderen älteren, das ſeit bald zwei Jahren
egen dreifache Ubermacht um ſein Leben kämpft, denSe U8stritt verſetzen zu können, entehrt ſich ſelbft und

wird ſich ſicherlich eines Tages ſeiner Handlungsweiſe
ſchämen. Bei unſerer Entſcheidung dürfen uns nur unſere
eigenen Intereſſen und der Wille zum Enderfolge leiten.
Weder Arger über amerikaniſche Formloſigkeiten, noch die
überſpannung von Begriffen wie Ehr oder Nationalgefüh
ſollten dabei mitreden. Um zu finden, wo unſere wirklichen
Intereſſen liegen, haben wir uns, wie ein hochgeſtellter
früherer Staatsmann dem „Tag“ ſchreibt. vor allem klar



Zumachen, was in dieſem Augenblick unſeren Feinden die
größte Enttäuſchung bereiten würde. Und danach ſollten
wir, unter Wahrung unſerer nationalen Würde und unſeres
allgemeinen Standpunktes in der UBoot Frage unſere Ent
ſcheidung einrichten.

Geringe Friedensausſichten. Präſident Wilſon
iſt Ankläger und Richter in einer Perſon und fordert,
wie die „Tägl. Rundſch.“ ſchreibt, in einem ſchlecht
weg unerbringlichen Tone, daß Deutſchland die
amerikaniſchen Feſtſtellungen als abgeſchloſſene, unwiderleg
liche Wahrheit, ſeine eigenen Erhebungen als belangloſe
Jrrtümer anerkennt. Wenn das amerikaniſche Vo r
das Vorgehen ſeines Präſidenten billigt, ſo begibt es ſich
des Grundſatzes der Gerechtigkeit, dem ein

oßes Volk nicht ins Geſicht ſchlagen kann, ohne an ſeinerSeeke und ſeiner Zukunſt Schaden zu leiden. Leider hat
aber das amerikaniſche Volk bis jetzt nichts Ausreichendes
etan, um dem engliſchen Agententum desc Wilſon Einhalt zu gebieten, und ob es dazu die
raft und die Macht hat, iſt mehr als fraglich. Der Kongreß

hat die Adreſſe Wilſons wie ſeine neuliche Rede ohne Wider
ſpruch entgegengenommen, und die amerikaniſche Preſſe ſtellt
ſich hinter den Präſidenten

So ſind die Ausſichten für eine Verſtändigung ganz
eringe. Wilſon hat den letzten Schlag gegenHeukſchlanb beſchloſſen und wird kaum gehindert

werden können, ihn durchzuführen. Mit dieſer gegebenen
Tatſache müſſen wir uns abfinden. Hätten wir das ſchon
früher getan, ſo wäre der rückſichtsloſe U-Boot-
Krieg ſeit ſechs Wochen im vollen Gange; nun gibt uns
die Einmiſchung Amerikas die volle Freiheit des Handelns
zurück. Sind wir dazu entſchloſſen, ſo ſehen wir darin die
einzige Möglichkeit, daß England die Ge
wiſſensbedenken Wilſons wieder beſänf-
tigt und wir vielleicht uns doch noch verſtändigen können;
denn England verſpricht ſich von dem Eingreifen Amerikas
u Vorteile für ſeine Lage, befürchtet aber von dem nur
nach militäriſchen Geſichtspunkten geleiteten UBootKrieg
noch größere Nachteile für ſeine inneren Verhältniſſe.

Der Stand der Beratungen.
Der Reichskanzler hatte ſich der amerikaniſchen Note

wegen am erſten Oſtertage zum Kaiſer ins Große Haupt
quartier begeben und war am zweiten r nach Berlin
zurückgekehrt. Dort hatte er eine länger als einſtündigeKonferenz mit dem amerikaniſchen Voſſ after Gerard, der

danach nach Karlshorſt begab und ſtundenlang dem
ort abgehaltenen Rennen zuſchaute. Die Berliner Be

ſprechungen waren im Laufe des Dienstag, bis wohin eine
abermalige Konferenz mit dem Botſchafter nicht mehr ſtatt

funden hatte, noch nicht abgeſchloſſen, ſo daß der Reichsnie auch die Rückreiſe ins Hauptquartier noch nicht an

treten konnte. Jn den unterrichteten Berliner
Kreiſen wurde laut „Voſſ. Ztg.“ an der Hoffnung
r r daß ſich die Möglichkeit einererſtändigung mit Amerika unter voller Wah
rung unſerer Würde und ohne Entwertung
der en. unſern Abwehrkampf gegen die engliſchenAushungerungspläne unentbehrlichen angeregt
waffe eröffnen werde.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Die Verduner Schlacht, ſo ſagt der Pariſer Ver
treter eines italieniſchen Blattes, beweiſt immer mehr, daß

Deutſchen einen Überfluß an Geſchützen
aben. So könnten ſie, der Methode Napoleons folgend,

truppen ſparen und die eben Anſtrengungen der Ar
lerie zuteilen. gen hatten die Franzoſen nicht
ie genügende Anzahl e tz e und ſeien da
er gezwungen, ſich in der Defenſive zu halten.

Wenn auch in den franzöſiſchen Fabriken eifrigſt gearbeitet
werde, müßten ungeheure Anſtrengungen gemacht werdenun den Feind auf dem Gebiete des Materials zu ſchlagen
De ſchwere Artilterte der Deutſchen ſe n

e Anzahl und ihre Vollkommenheit furchtbar, un
ihei habe die deutſche Produktion noch keineswegs ihren

Höhepunkt erreicht. Nur wenn die Verbündeten imſtande
wären, in dem Wettkampfe der Geſchütze als erſte anzu
kommen, ſei ihnen der Sieg ſicher. e Ser eOeſtlicher Kriegsſchauplatz
Sie Lage der öſterreichiſchen Sruppeun an derunteren Siehpa iſt ſehr u Unſere Verbündeten
ſind in vorzüglichen Stellüngen, di e Ruſſen wiederholt
vergebens zu ſtürmen verſuchten, verſchangt. Vor einigen
Tagen griffen die Ruſſen mit Ubermacht nachts die vordere
Stellung bei Trybuchowee an, die geräumt werden mußte.
In derſelben Nacht jedoch wurde durch Gegenangriff
wieder erobert. Gegenwärtig iſt die Artillerietätigkeit mäßig,
die Flieger treten jedoch ſehr kühn auf. Die Ruſſen benutz
ten Riefenflugzeuge mit vier bis gut Jnſaſſen und zwei
l aber ohne n In den Luftkämpfen
werden ſie ſtets durch Flieger und Abwehrgeſchütze zurück
gewieſen.

Rußlands kritiſche Lage. Angeſichts der Gefahr,
von Deutſchland zertrümmert zu werden, hofftman in Rußland nach Petersburger Meldungen ſchweige
riſcher Blätter einzig noch auf die Hilſe Englands. Die
allgemeine Kriegslage auſ der ruſſiſchdeutſchöſterreichiſcheu
Front wird in den zuſtändigen n der hohen Genera
Uütät und der eingeweihten Politiker folgendermaßen be
urteilt: Soldaten habe man jetzt genug. Die Herſtelluung
von Geſchoſſen ſei bis auf 80 000 täglich geſtiegen, Mit
Flinten ſeien ſchon faſt alle verſorgt worden. Aber auch
für den Fall eines militäriſchen Erfolges hält man die

ffenſive von wirklich großer Tragweite für unmöglich.
Wegen der Zerrüttung des Transportweſens und des Man
gels an Straßen mußten ſogar Maſchinengewehre, die aus
dem Auslande nach Archangelsk gekommen ſind, dort liegen
bleiben. An der neuen Eiſenbahn nach der Küſte des nörd
lichen Eismeeres fehlen noch zirka 5000 Kilometer. Dem
Miniſter Trepow, der zur Beſichtigung der Linie eintraf,
wurden zwar Potemkinſche Dörfer gezeigt, doch wurde er
nur bis zum Dorf Sorozkoje am Weißen Meer und nicht
zur Sprogzkjbucht. am Eismeer gebracht. Wegen der Zer
xüttung des Verkehrs mußte auch die Armee in großen
Ma weit hinter der Front disloziert werden, da die

ittel zur Verſorgung der geſamten Armee an der
nicht ausreichen Freilich ſind ſchon die nötigen
nerika geliefert worden, aber ſie ſollen erſt

zahren geliefert werden.

Die Landung ruſſiſcher

worden ſein.

wird von zuſtändiger Stelle folgendes mitgeteilt

Der italieniſche Krieg.
Der Col di Lang, den Eingang ins Pyſtertal

ſchützende Höhe, die von den Jtalienern erobert worben
war, iſt dieſen zum großen Teil wieder entriſſen worden.
Dem amtlichen Wiener Berichte zufolge haben die öſter
reichiſchen Truppen an der Höhe den Stützpunkt auf dem
Grat nordweſtlich des Gipfels wieder Be und gegen
einen feindlichen Angriff behauptet. Der Gipfel ſelbſt ſteht
unter kräftigem Feuer öſterreichiſcher Artillerie. Der jüngſte
Bericht Cadornas iſt daraufhin recht kleinlaut geworden.

Der kürkiſche Krieg.
Das Scheitern eines engliſchen Augriffs in

Meſopotamien gegen die türkiſche Stellung am linken Tigris
Ufer mußte von den antlichen Londoner Stellen einge
räumt werden. Die angreifende Brigade konnte ſich unter
dem türkiſchen Gegenangriff nicht behaupten und andere
Brigaden, die zu ihrer Unterſtützung geſandt waren, konntendas überſchwemmte Gebiet angeſichts des heftigen Maſchinen

gewehrfeuers nicht durchqueren. Leider vermochten die
LTürken, wie ſie amtlich melden, infolge des Steigens des Tigris
die Verfolgung des geſchlagenen Feindes nicht durchzuführen.
Einige türkiſche Mannſchaften er unter dem re eines
Offiziers mit Handgranaten ausgerüſtete feindliche Soldaten,
die ſich einem Teil der türkiſchen Stellungen bei Veitiſſa auf
dem rechten Ufer des Tigris hatten nähern können, ange
riffen, ſie getötet und fünfzehn Kiſten mit Granaten er
eutet. Bei Kut el Amara hat ſich ein Teil der Bevölkernng

ſchwimmend zu den Türken geflüchtet. Jm Kaufkaſus iſt die
Lage unverändert.

Die bevorſtehende Kataſtraphe von Kut el
Amara. Nach Londoner Meldungen italieniſcher Blätter
gilt infolge des unglücklichen Gefechts am Oſter Sonntag
Kut el Amarag für verloren. Die Lebensmittel
gehen auf die Neige. Bei Kut el Amara ſind bekanntlich
12 000 Mann engliſcher Truppen unter General Townſhend
eingeſchloſſen.

Deutſche Reichstags Abgeordnete in Kon
ſtäntinopel. Jn Erwiderung eines Beſuches türkiſcher
Parlamentier ſtattete eine Abordnung deutſcher Reichstags
abgeordneten in Konſtantinopel einen Beſuch ab. s ſind
das die Abgeordneten Graf Weſtarp, u von Gamp,
Spahn, Baſſermann, Wiemer und der Landtagsabgeordnete
Otto Die deutſchen Gäſte wurden in Konſtantinopel
enthuſtaſtiſch aufgenommen.

Die Preiſe für Kalbfleiſch in Berlin hatten in
Ausnutzung der „Konſtellation“ zu den Feſttagen einegeradezu ſchwindelnde Höhe erreicht. Nach einer Hreistafel

in dem Schaufenſter eines Schlächterladens der Kloſterſtraße
war Rindfleiſch ſelbſtverſtändlich ausverkauft. Kalbfleiſ
war vorhanden, koſtete aber: Kamm 5.50 Mk. Keule 6 Mk.
Bruſt 6.50 Mk. Kottelett 7 Mk. Schnitzel 7.80 Mk. Vor
acht Tagen koſtete Kalbfleiſch noch 3 bis 4 Mk. das Pfund.
Sollte ſich seger dieſen aufgelegten Wucher wirklich nichts
tun laſſen? Aber dieſe Wucherpreiſe wurden, wenn auch
nicht gerade willig, bezahlt, denn nicht jeder hatte die
„moralifche Stärke“, lieber auf den Feſtbraten überhaupt
zu verzichten, als ſich ſchröpfen zu laſſen. Das iſt eben der
Fehler, daß jeder, auch der horrendeſte Preis gezahlt wird;
andernfalls könnte der Wucher nicht in dieſem Maße blühen.

Eine amerikaniſche Friedenskundgebung. Dem
Rektor der Berliner Univerſität iſt von dem Vorſitzenden
der Liga der Deutſchen in Amerika ein Telegramm zuge-
gangen, worin ſie ihren lebhaften Wunſch ausſprechen, daß
S Amerika und Deuſchland Friede erhalten bleibe.

a wir beide Länder gut kennen, fürchten wir, Deutſchland
könne die a nre unſeres Präſidenten als n
auffaſſen, was ſicherlich nicht beabſichtigt iſt, im Gegenteil,
wir ſind überzeugt, daß die Mehrheit des amerikaniſchen
Dela die freundſchaftlichen Beziehungen aufrechtzuerhalten

wünſcht. e e2

Oeſterreichiſcher Heeresbericht.
Wien, 25. April. Amtlich wird verlautbart 25. April 1916

Ruſſiſcher und ſüdöſtlicher Kriegsſchaupiatz.
Unverändert.

Italieniſcher Kriegsſchauplatz.
Am Südweſtrande der Hochfläche von Doberdo iſt nach

Abweiſung der italieniſchen Angriffe ziemliche Ruhe einge
treten. Nordweſtlich von San Martino drangen eigene
Abteilungen in die feindliche Stellung ein, nahmen Spreng-
ungen vor, vernichteten die ſchweren Minenwerfer und kehrten
nach Erfüllung dieſer Aufgabe planmäßig wieder in ihre
Gräben zurück. Jm Abſchnitt von Zagora kam es zu leb
haftem Feuerkampf. Der Gipfel des Col di Lana ſtand
zeitweiſe unter dem Feuer unſerer ſchweren Mörſer.

Verſenkung des „Goldmonuht“.
Berlin, 25. April. Ueber die Verſenkung des be

waffneten engliſchen Dampfers „Goldmouth“ am S r
Die Be

fatzung des Dampfers wurde zunächſt durch Signal zum
Verlaſſen des Schiffes aufgefordert. Da der Dampfer dieſe
Aufforderung unbeachtet ließ, wurde ein Warnungsſchuß
abgefeuert. Hierauf eröffnete der Dampfer ſofort das Feuer
auf das Unterſeeboot. Es entſpann ſich ein halbſtündiges
Verfolgungsgefecht, im Verlaufe deſſen der Dampfer acht
Treffer erhielt. Alsdann verließ die Beſatzung das Schiff
dvs darauf verſenkt wurde. Von der Beſatzung, deren Leben
der Kapitän in Befolgung der Anweiſungen der engliſchen
Admiralität rückſichtslos auf Spiel geſetzt hatte, wurde ein
Mann ſchwer verletzt. Die Geſchütze des Dampfers wurden
durch zwei Matroſen der engliſchen Kriegsmarine bedient.
Der Kapitän des Dampfers, der es unternommen hatte,
ein deutſches Kriegsfahrzeug anzugreifen, iſt als gefangen
eingebracht.

Verſenkt.
London, 24. April. Der Dampfer Pariſiana iſt ge

ſunken, die Mannſchaft gerettet. (Jn Lloyds Regiſter be
ſindet ſich nur ein Dampfer Pariſtan, 5395 BruttoRe
giſtertonnen.

Prvvinz und Nachbarſtaaken.
Teuchern, den 26. April 1916

Auf die in heutiger Nummer enthaltene Bekannt
machung betreffend Umtauſch von Zwiſchenſcheinen für
die 59 Schuldverſchreibungen des Deutſchen Reiches von
1915 weiſen wir hierdurch hin.

Kaffeebeſtandsaufnahme. Aus verſchiedenen An
zeichen entnimmt der Kriegsausſchuß für Kaffee, Tee und
deren Erſatzmittel G. m. b. H, Berlin W., Bellevueſtr. 14,
daß manche Eigentümer, beziehungsweiſe Lagerhalter von Kaf
fee, die laut Verordnung des Reichskanzlers vom 6. April
verpflichtet ſind, ihren Beſtand von Rohkaffee von 10 kg
an den Kriegsausſchuß anzumelden, dieſe Verfügung nicht
richtig verſtanden haben. Es wird deshalb darauf aufmerk
ſam gemacht, daß es ſich hier um eine geſetzliche Verpflich
tung, deren Nichtbeachtung ſtrenge Beſtrafung nach ſich zieht,
handelt, und daß der Kriegsausſchuß die im Jntreſſe der
Allgemeinheit geſtellten wichtigen Angaben nur auf Grund
einer vollſtändigen Beſtandsaufnahme erfüllen kann. Eigen
tümer, als ſolcher gilt der letzte Käufer, von Rohkaffee von
mehr als 600 Kg Rohkaffee haben die Anmeldung telegrafiſch
(Telegrammadreſſe „Kriegskaffee Berlin “)zu bewirken. Zur
ſchriftlichen Anmeldung verpflichtet ſind alle, die Rohkaffee
mengen von 10 kg und mehr im Gewahrſam haben. (Da
runter iſt verſtanden der Lagerhalter oder der Beſitzer, auch
Haushaltungen, die Kaffee im eigenen Lager haben. Men
gen von 10 bis 50 Kg ſind durch Poſtkarte, Mengen von
über 50 Kg durch geſchloſſenen Brief anzumelden. Für Tee
gelten die gleichen Beſtimmungen, jedoch mit dem Unter
ſchiede, daß die ſchriftliche Anmeldung der Lagehalter von
Tee bereits bei Mengen von 5 Kg aufwärts und die tele
grafiſche Anmeldung des Eigentümers bei Mengen von 250
Kg aufwärts zu erfolgen hat.

Am 26. April 1916 iſt eine Bekanntmachung btr. Be
ſtandserhebung von Reißmaſchinen veröffentlicht worden.
Hiernach ſind alle im Jnland befindlichen Maſchinen, die zum
Reißen oder Auflöſen von Lumpen, Gegenſtänden oder Ab
fällen aller Art dienen können, insbeſondere Kunſtwoll bzw.
Vorreißmaſchinen (Reißwölfe), Nachreiß (Effiloche-) Ma-
ſchinen, Naßreißmaſchinen und Drouſſetten bis zum 10. Mai
1916 an das Webſtoffmeldeamt der Kriegsrohſtoffabteilung
des Königlichen Preußiſchen Kriegsminiſteriums, Berlin JW.
48, Verlängerte Hedemannſtraße 1I1, zu melden, von dem
auch die amtlichen Meldeſcheine zu erfordern ſind. Der Wort
P der Bekanntmachung iſt bei den Polizeibehörden einzu
ehen.

Dem Unteroffzier Paul Buſch im Reſ.Jnf.Regt.
106, Sohn des Schuhmachermeiſters L. Buſch hier, wurde
in den Kämpfen in Frankreich das Eiſerne Kreuz II. Kl.
verliehen.

Jn der Generalverſammlung der Schutzgemein
ſchaft für Handel u. Gewerbe wurde durch den Jnkaſſobe
vollmächtigten bekannt gegeben, daß von 14 Mitgliedern 47
Aufträge in Höhe von 842,32 Mk. eingegeben worden ſind,
darauf wurden gezahlt 570 Mk. Mahnbriefe wurden 110
Stück verſandt. Zahlungsbefehle 27 Stück ausgefertigt.
Die Rechnungslage ergab in Einnahme 290,64 Mk. in Aus
gabe 206,87 Mk. Beſtand 78,69 Mk., außerdem beſitzt
die Schutzemeinſchaft noch an Kriegsanleihe 200 Mk., Spar
kaſſe 73,43 Mk. Die Vorſtandswahl wurde vorläufig
verſchoben.

Wie aus dem Anzeigeteile zu erſehen iſt, hält der
Obſtbauverein dieſen Freitag eine außerordentliche Verſamm
lung ab. Dieſelbe iſt nicht nur für die Vereinsmitglieder,
ſondern für alle Obſtzüchter von größter Wichtigkeit, und
liegt die Teilnahme an der Verſammlung im Jntereſſe jedes
einzelnen. Der Kreisausſchuß, in deſſen Hände die ge
plante Obſtverwertungsſtelle gelegt iſt, wünſcht eine unge
fähre Ueberſicht der Obſtmengen, mit denen er zu rechnen
hat, um die nötigen Einrichtungen danach zu treffen. Dieſe
Angaben ſind nur vorläufig und ohne jede Verbindlichkeit.
Weitere Angaben über den Stand der Obſtverwertungsſache
erfolgen in der Verſammlung.

Die Auszahlung der diesmonatlichen Kriegsunter
ſtützungen der A. Riebeck'ſchen Montanwerke AktienGeſell
ſchaft, Grubenverwaltung von Voß erfolgt am Donnerstag
den 27. April 1916. in der Leuteſtube von Voß u.
zwar für Grube Margarete früh 9 Uhr, für Grube Winter
feldt früh 9 Uhr, für Grube Siegfried u. Trebnitz
früh 98, Uhr, für Grube von Voß früh 10 Uhr.

Alte Vogelneſter müſſen entfernt werden! Wir ſehen
jetzt wieder hänfig in der ſchönſten Gabel mancher Bäume
und Sträucher die vorjährigen Neſter der Singvögel. Dar
über freuen wir uns und laſſen das Neſt unberührt, in der
Meinung, ein beſſeres Fleckchen kann der Vogel zur Anbring
ung ſeinen Brut gar nicht finden, und hoffen beſtimmt, daß
er im Früjahr ſein altes Neſt wieder aufſuchen wird, da
noch obendrein die Hauptarbeit an dem Neſtbau bereits vol
lendet iſt. Doch dieſe Anſicht iſt grundfalſchl Der Vogel
würde den Ort gern wieder zum Brutgeſchäft wählen, wenn
nur das alte Neſt nicht mehr da wäre. Es iſt auch ſo feſt
in die alte Gabel gebaut, daß ſeine ſchwache Kraft nicht hin
reicht, das Neſt wegzuſchaffen. Die Erfahrung lehrt, daß
die Offenbrüter ein bereits gebrauchtes Neſt im folgenden
Jahre nicht wieder beziehen. Der Naturtrieb ſagt ihnen, daß
das alte Neſt einen Aufenthaltsort von Milben uſw. bildet,
die eine geſunde Entwickelung der Nachkommenſchaft gefähr
den. Daher müſſen wir jetzt den Vögeln zu Hilfe kommen
und die alten Neſter wegnehmen von den Bäumen und
Sträuchern, damit die geeigneten Niſtplätze wieder benutzt
werden können.

Lripzig, 21. April. Durch die auch im Königreich Sach
ſen zur Einführung gelangten Fleiſchkarten werden noch ei-
ner Berechnung wöchentlich 25, Millionen Pfund Fleiſch in
Sachſen geſpart. Für das Jahr würde das eine Erſparnis
von 117 Millionen Pfund ergeben.

Leipzig, 21. April. (Eine Junggeſellenſteuer.) Der Rat
der Stadt Leipzig beabſichtigt, zur Erſchließung neuer Steu
erquellen und zur Entlaſtung der Schwächeren die Unverhei
ratetenſteuer einzuführen.

Liebenwerda, 25. April. Der Schweinemarkt am Sonn
abend wies einen ſo lebhaften Verkehr auf, wie er während
des Krieges bisher nicht zu verzeichnen geweſen iſt. Die
Landwirte hatten Ferkel reichlich zum Markte gebracht, es
wurden etwa 500 Stück gezählt, dagegen waren Läufer
ſchweine nur in geringerer Zahl zum Verkauf geſtellt. Letz
tere fanden zum Preiſe von 60 bis 100 Mark das Stück
ſchlanken Abſatz, während von den Ferkeln ein großer Teil
unverkauft blieb. Das auf höhere Anweiſung erlaſſene Aus
fuhrverbot von Ferkeln und Läuferſchweinen aus dem Kreiſe
Liebenwerda nach Ortſchaften außerhalb der Provinz Sachſen
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war die Urſache des mangelnden Verkaufs, es gab aber zu
leich Veranlaſſung, einen Druck auf die rieſig emporgeſchnellen Preiſe auszuüben und dahin zu wirken, daß ein

paar Ferkel für 40 bis 90 Mark verkauft wurde.
Artern, 24. April. Ein ſchweres Unglück hat ſich auf

dem hieſigen Bahnhofe ereignet. Der Rangierführer Guſtav
Römer aus Reinsdorf geriet beim Rangieren zwiſchen die
Puffer, ſo daß ihm der Bruſtkaſten eingedrückt wurde. Der
Tod trat ſofort ein. Der Bedauernswerte, der ſich einer
allgemeinen Beliebtheit erfreute, hinterläßt eine Frau und
fünf kleine Kinder.

Ohrdruf, 24. April. Ein Militär Sonderzug mit
Vandſtürmern kam am Donnerstag hier an. Die im Alter
von 46 Jahren ſtehenden Leute kamen vom Kriegsſchauplatz
zurück auf den Truppenübungsplatz Ohrdruf, wo ihre Aus
kleidung zur Beurlaubung auf unbeſtimmte Zeit in die
Heimat erfolgte,

Permiſchkes,
Wieder eine Exploſton in einer franzöſiſchen

er rte Rach einer Havas Meldung aus
Bordeaux ereignete ſich in einer Handgranatenfabrik bei
Croix d'Hinx eine Exploſton, bei der ungefähr 20 Perſonen
getötet und einige verwundet wurden.

Schwere Froſtſchäüden. Jm Kanton Wallis im
MApengebiet wurden bie Kulturen durch den Froſt völlig
n Man beziffert den Schaden auf mehrere Millio
nen Mark. Nach einer Meldung des „Secolo“ aus Rom
hat ſich nach einigen warmen Tagen dort plötzlich die Tem
peratur weſentlich erniedrigt. Auf dem Monte Cave und in
der Umgebung von Frascati ſind ſtarke Schneefälle erfolgt.
Die Kälte verurſachte erheblichen Schaden in den bereits

ute Ernte verſprechenden Weinbergen. Zwiſchen dem Monte
ave und Fraseati iſt die diesjährige Ernte vollſtändig ver

nichtet. Die Ernte von 1917 iſt in Frage geſtellt.
Die Bfer des tuggerſees. Auf bem uggelſeebei Berlin, ertranken infolge heftigen Sturmes fünf Perſonen,

deren Leichen noch nicht geborgen werden konnten. Drei
Damen und zwei Herren ſind erktrunken, während es gelang,
elf Perſonen zu retten. Die Schuld an dem Unglück trugen
meiſtens die Ausflügler, die des Ruderns nicht kundiwaken, zum Teil war es aber unmöglich, bei dem n

tärker werdenden Sturm das Ufer zu erreichen. An einer
en Stells ſchlugen allein vier Boote voll Waſſer und
enterten. Durch den hohen Wellengang geſtaltetg ch auch
zas Rettungswert überaus ſchwierig

Der Brauer von Grnk.
von Werner von Wolffersdorff.

Nachdruck verboten. Fortſetzung.
C. Aber es blieb ihm jetzt keine Zeit, darüber nachzuſin
nen, denn eben kam Humbert wieder mit einer Anzah
handfeſter Brauknechte. Mit dieſen zuſammen verließ er
den Brauhof durch ein Hinterpförtchen und ſetzten in einen
bereitliegenden Kahn über den Kanal, was ſchnell von

Statten ging.
Die Straßen waren noch von hin und herwogenden
Wenſchenmaſſen angefüllt und oft mußten ſich Hendrichk
van Duyck und ſeine Begleiter mit aller Gewalt einen
Weg bahnen, wobei es nicht ohne derbe Püffe und heftige
Verwünſchungen abging. Hier und da ſah er auch mit
Schaudern, wie ein Haus erbrochen wurde, in das dann
immer eine heftig lärmende Volksmaſſe eindrang. Das
Wehgeſchrei der Bewohner hörte er und die ſich darbie
tenden Szenen der Zerſtörung, der Ausflüſſe der Volks
wut empörten ihn.

Endlich hatten er und ſeine Begleiter die Straße er
reicht, in der das Haus des Herrn von Leuven lag. Auch
fie war mit Menſchen angefüllt, wie faſt alle anderen
und als er näher kam, ſah Hendrick van Duyck zu ſei
nem größten Entſetzen, daß eine Rotte Wenſchen noch da
bei war, die feſte und gewiß widerſtandsfähige Haustüre
aufzubrechen.

m ſa wollen dem ne raunte er Humbert zu. „Dort
wohnt ſie, um die mein Herz bangt und ich ſehe ebdaß ich Recht hatte, um ſie beſorgt ſu pig 5 d ren

l v ſieht W aus,“ entgegnete Humbert. „Laßt
er vorangehen, ich wei on idem Volke e den ſchon etwa beſler atte

53 Nach einiger Anſtrengung gelang es denn auch den
Brauknechten, ſich gewaltſam einen Weg zu bahnen bis
vor das ſo arg bedrohte Leuvenſche Haus und nun
rief Humbert mit donnernder, all den anderen Lärm über
tönender Stimme

„Schafft Platz für die Brauer des Herrn Jakob von
Artevelde!“

„Hoch Jakob von Arteveldel Hoch die Brauer! Nie
der mit den Wälſchen! Nieder mit den Franzoſenfreun
den!“ war die vielſtimmige Antwor taus dem wirren Men
ſchenhaufen.

Nun waren die Arteveldſchen bis dicht an die Haus
türe vorgedrungen, aber es hielt immer noch ſchwer, ſich
vollends Eingang zu verſchaffen, da zu viel Menſchen
üch gerade hier zuſammendrängten.

„Vebr Raum, im Aiamen uKk0ä V Altebelbe r
rief jetzt Hendrick van Duyck; aber wenn auch zehn und
zwanzig Wenſchen, dieſer Aufforderung Folge leiſteten, ſo
drängten ebenſoviele andere nach, und nur Schritt für
Schritt war vorwärts zu kommen.

Aus den oberen Räumen ſchallte wildes Geſchrei, ein
Zeichen, daß von den Belagerern ſchon welche nach oben
gelangt waren und dazwiſchen tönte ein Hilferuf, welcher
Hendrick van Duyck faſt das Herz zerſchnitt. Keinen an

deren Widerſtand mehr achtend, riß er diejenigen zurück,
die ihm zunächſt den Weg verſperrten und kam eben noch
zur rechten Zeit in dem Zimmer an, das ihm von ſeinem
erſten Beſuche her noch gar wohlbekannt war, um zu
ſehen, wie Blanea mit ihren eigenen Körper den Vater
zu ſchützen ſuchte, gegen eine Anzahl erregter Männer, von

denen einige ſchon die Waffen gegen den alten Mann
zückten.

Noch eine letzte verzweifelte Anſtrengung und Hendrick
van Duyck ſtand bald darauf zwiſchen den Angreifern
und den beiden Opfern auf die es dieſelben abgeſehen

hatten. Fortſetzung folgt.
Neueste Nachrichten

Großes Hauptquartier, 26. April 1916.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Südlich des Kanals von La Baſſee wurde der Angriff
ſtarker engliſcher Abteilungen gegen von uns beſetzte Spreng
trichter nach heftigem Nahkampf abgeſchlagen.

Der Minenkrieg wird von beiden Seiten mit Lebhaftig
keit fortgeſetzt.

Weſtlich von GivenchyenGobelle beſetzten wir die Trichter
zweier gleichzeitig geſprengter deutſcher und engliſcher Stellen,
machten einige Gefangene und erbeuteten ein Maſchinengewehr.

Erfolgreiche Patrouillenunternuehmungen unſererſeits
fanden zwiſchen Ailly und Craonne ſtatt.

Ein erwarteter franzöſiſcher Teilangriff zwiſchen dem
Walde ſüdweſtlich von Ville-gubois wurde abgeſchlagen.
n ſind 60 Frauzoſen gefangen und 1 Maſchinengewehr er
eutet.

Auf den Höhen von Vanuquois nordöſtlich von Avo
court und öſtlich von „Toter Mann“ waren Kämpfe mit
Handgrangten im Gange. Augriffsabſichten des Feindes
gegen unſere Gräben zwiſchen „Toter Mann“ und Cau-
reteswäldchen wurden erkauntzund durch Feuer gegen
die bereit geſtellten Truppen vereitelt.

Oeſtlich der Maas entwickelte die beiderſeitige Artillerie
eine lebhafte Tätigkeit.

Südweſtlich von Zelles (Vogeſen) brachte uns ein ſorg
fältig vorbereiteter Angriff in Beſitz der 1. und 2. franzö
ſiſchen Linie auf und vor der Höhe 542. Bis in den 3.
Groben vorgedrungene kleinere Abteilungen ſprengten dort
zahlreiche Unterſtände. An unverwundeten Gefangenen ſind
84 Mann, an Beute 2 Maſchinengewehre und 1 Minen
werfer eingebracht.

Abgeſehen von anderen Fliegerunternehmungen belegten
unſere Flugzeuggeſchwader öſtlich von Clermont den franzö
ſiſchen Flughafen Brocourt und den ſtark belegten Ort Jube
zourt mit einer großen Anzahl von Bomben.

Zwei feindliche Flugzeuge ſind über Fleury (ſüdlich von
Donaumont) und weſtlich davon im Luftkampf abgeſchoſſen.

Deutſche Heeresluftſchiffe haben nachts die engliſchen Be
feſtigungs und Hafenaunlagen von London, Colcheſter (Bloeck
Water) und Ramsgate ſowie den franzöſiſchen Hafen und
große engliſche Ausbildungsanlagen bei Etaples angegriffen

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
An der Front keine weſentlichen Ereigniſſe.
Ein deutſches Flugzeuggeſchwader warf ausgiebig mit

Bomben auf die Flugplätze von Dünaburg.
Balkan Kriegsſchauplatz. Nichts neues.

Erfolgreicher Angriff deutſcher Hochſeeſtreit
kräfte rn engliſche Seeſtädte ſowie eines
Marineluftſchiffgeſchwaders gegen die öſtlichen

Provinzen Englauds.
Deutſche Flugzeuge bombardieren Dünkirchen.

Berlin, 26. April. Am 25. April mit Hellwerden ha
ben Teile unſerer Hochſeeſtreitkräfte die Vefeſtigungswerke,
militäriſch wichtigen Aulagen von Gregt Yarmouth und Lo
weſtoft mit gutem Erfolge beſchoſſen. Danach haben ſie eine
Gruppe feindlicher kleiner Kreuzer und Torpedobvootszerſtörer
unter Feuer genommen. Auf einem der Kreuzer wurde ein
ſchwerer Brand beobachtet. Ein Torpedobootszerſtörer und
zwei feindliche Vorpoſtenſchiffe wurden verſenkt. Eines der
letzteren war der engliſche Fiſchdampfer, „King Stephen“,
der, wie erinnerlich, ſich ſeinerzeit weigerte, die Beſatzung
des in Seenot befindlichen deutſchen Luftſchiffes „L. 19* zu
retten. Die Beſatzung des Fiſchdampfers wurde gefangen ge
nommen. Die übrigen feindlichen Seeſtreitkräfte zogen ſich
zurück. Auf unſerer Seite keine Verluſte. Alle Schiffe ſind
unbeſchädigt zurückgekehrt.

Amtliche Bekanntmachungen.
Durch Bekanntmachung vom 26. 4. 1916 Nr. W. IV. 249/8. 16

K. R. A. habe ich eine Beſtandserhebung von Reißmaſchinen verfügt.
Die Bekanntmachung iſt in den amtlichen Zeitungen und in orts

üblicher Weiſe veröffentlicht.

Magdeburg den 26. April 1916.
Der ſtellvertetende Kommandierende General des IV. Armeekorps:

Frhr. v. Lyncker, General der Jnfanterie,
à la suite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.

ſtändige Angaben unterliegen ſchwerer Strafe.

Magdeburg, den 11. April 1916.

S Daß dies geſchieht, darf ich von der geſamten Bevölkerung der
Provinz erwarten. Unterlaſſung der Anzeige und unrichtige oder unvoll

Der Oberpräſident. von Hegel.

Gleichzeitig mit dem Vorſtoß unſerer Seeſtreitkräfte griff
in der Nacht vom 24. zum 25. April ein Marineluftſchiff
geſchwader die öſtlichen Grafſchaften Englands an. Es wur
den Jnduſtrieanlagen von Cambridge und r die Bahn
vjuvgen bei Lincoln, Batterien bei Winterton, Norwich und
Harwich, ferner ſeindliche Vorpoſtenſch ffe an der engliſchen
Küſte mit gutem Erfolge mit Bomben belegt. Trotz heftig
ſter Beſchießung ſind ſämtliche Luftſchiffe unverſehrt in ihren
Heimathäfen gelandet.

Flugzeuge unſerer MarineFeldfliegerabteilungen in Flau
dern haben am 25. April fräühmorgens die Hafenanlagen,
Befeſtigungen und den Flugplatz von Dünkirchen wirkungs
voll mit Bomben belegt. Sie ſind ſämtlich unverſehrt zu
rückgekehrt.

Die bereits gemeldeten Vorpoſtengefechte vor der flan
driſchen Küſte am 24. April wurden am 25. April fortgeſetzt.
Dabei wurden durch unſere Seeſtreitkräfte ein engliſcher
Torpedobvotszerſtörer ſchwer beſchädigt und ein Hilfsdampfer
verſenkt, deſſen Beſatzung gefangen nach Zeebrügge ein
gebracht worden iſt. Unſere Streitkräfte ſind auch von die
ſer Unternehmung unbeſchädigt zurückgekehrt. Der Feind
hat ſich aus dem Gebiet der flandriſchen Küſte wieder zurück
gezogen.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.
Der japanifche Proteſt an Waſhington

Der japaniſche Geſandte in Waſhington hat nach Meldung
engliſcher Blätter der amerikaniſchen Regierung einen Proteſt
ſeines Landes gegen das amerikaniſche geſetzliche Verbot der
aſiatiſchen Einwanderung überreicht. Japan erblicke darin
eine Herabminderung des japaniſchen Volkes. Der Gegenſtand
dieſes japaniſchen Proteſtes iſt eine ſehr alte Streitfrage. Aſia
tiſchen Kulis iſt ſeit Jahren die Einwanderung nach Amerika
durch die amerikaniſchen Geſetze ſo gut wie unmöglich gemacht.
Ein Verſuch Japans, ſeine eigenen Auswanderer von dieſer
entwürdigenden Ausnahmegeſetzgebung ausſchalten zu laſſen,
fand eine Zeitlang die Unterſtützung der Bundesregierung
in Washington, ſcheiterte aber an dem Verhalten der Weſt
ſtaaten, vor allem Kaliforniens, die ſelbſtändig Verbote auch
gegen japaniſche Einwanderer erlaſſen hatten, und ſich auf
Grund der amerikaniſchen Verfaſſung in dieſes Verfahren
von Washington aus nicht hineinreden zu laſſen brauchten.
Um der Notwendigkeit eines offenen Bruches zu entgehen,
verſtändigten ſich die Regierungen in Tokio und Washington
darüber, daß Japan aus freien Stücken ſeinen Auswanderern
keine Päſſe nach amerikaniſchen Häfen ausſtellen ſollte.
Jetzt hat anſcheinend Japan die Streitaxt plötzlich wieder
ausgegraben und vordert nun nicht nur ſür ſeine eigenen,
ſondern auch für alle aſiatiſchen Auswanderer die offene
Tür in Amerika. Bei den verwickelten Beziehungen zwiſchen
London, Tokio und Waſhington läßt ſich freilich einſtweilen
nicht beurteilen, ob Japan ernſthaft auf ſeinem Verlangen
beſtehen will, oder vielmehr darauf iſt durch ſeine drohende
Haltung Amerika und England für beſtimmte andere Wünſche,
die es für den weiteren Verlauf des Krieges hegen mag,
gefügig zu machen.

Amerika nnd Dentſchland.
Berlin, 26. April. Die Blätter beſprechen die Lage

mit großer Zurückhaltung und drücken das Vertrauen aus,
daß die Reichsregierung das Richtige finden werde.

Vön einer mit den Pariſer Verhältniſſen wohlvertrauten
Perſönlichkeit, die ſoeben von dort zurückkehrte, erfährt ein
Mitarbeiter des „L.A.“, daß in Frankreich große Befriedi
gung über die Note der amerikaniſchen Regierung herrſche,
von der man ſich mit Zuverſicht einen Bruch zwiſchen
Amerika und Deutſchland verſpreche. Man erhoffe eine
weſentliche Stärkung der Poſition der Alliierten und gebe
ſich ausſchweifenden Hoffnungen über die Tragweite eines
ſolchen Bruchs hin, namentlich auch für die Hebung der
Widerſtandskraft des franzöſiſchen Volkes. Die von der
Zenſur energiſch geführte Preſſe verhalte ſich natürlich ruhig,
um nicht durch auffallendes und dadurch franzöſiſche
Intereſſen ſchädigendes Frohlocken die öffentliche Meinung
in Deutſchland über den Wert aufzuklären, den ein Bruch
zwiſchen Deutſchland und den Vereinigten Staaten für den
Vierverband haben würde.

Verzweifelte Lage der Engländer in Kut el Amarg.
Die Lage von Kut el Amara wird nach dem Berichte

des Londoner Gewährsmannes der Voſſ. Ztg. als verzwei
felt hingeſtellt. Die Stärke der türkiſchen Streitkräfte ſei
mehr als verdoppelt worden, und die Angriffe ſeien außer
ordentlich kräftig.

Unruhen in Jrlaud.
London, 25. April. Der Chefſekretär für Jrland gab

im Unterhauſe bekannt, daß geſtern in Dublin ſchwere Un
ruhen ausgebrochen ſeien. Soldaten ſeien angekommen,
die jetzt die Lage vollkommen beherrſchten. Etwa 12 Per
ſonen, darunter vier oder fünf Soldaten, hätten ihr Leben
verloren. Das Haus hielt darauf eine geheime Beratung

Dedh und Dauarbeitsr

bei hohem Lohn ſofort geſucht. An
ſchlußgleis ArtillerieDepot auf Bahn

Bekanntmachung
betreffend Kartoffelerhebung.

Am 26. ds. Mts. findet gemäß Verordnung des Bundesrats eine
Erhebung über alle Vorräte an Kartoffeln ſowie an Erzeugniſſen der
Kartoffeltrocknerei und der Kartoffelſtärkefabrikation ſtatt,
Vorräte ſich in land wirtſchaftlichen oder gewerblichen Betrieben bei den
Erzengern, Händlern oder Verbrauchern (Haushaltungen)
befinden.

zu a, b, einzutragen.
Weißenfels den 22. April 1916.

Unter Bezugnahme auf meine Rundverfügung vom 18. April d. Js.
I. 1658 K. mache ich die Magiſtrate und die Herren Gemeinde und
Gutsvorſteher hiermit nochmals darauf aufmerkſam, daß bei der Kartof
felbeſtandsaunfnahnte am 26. April ds. Js. auch feſtzuſtellen iſt, wie
viel Morgen an dieſem Tage bereits mit Kartoffeln beſtellt ſind. Jch er
ſuche das Ergebnis auf dem Titelblatt der Ortsliſte (unter „Anmerkung wie neu, ſehr preiswert zu verkaufen.

Der Kreisausſchuß. J. V.: Thimey, Kreisdeputierter.

hof Wethau

Blume König
Dinige Mietpianos,

Bei genüg. Anz. Aufträge kommt
unſer Reiſeſtimmer nach Oſtern nach

mögen die

Die Beſtands aufnahme iſt von größter Wichtigkeit zu betrachten.
und muß daher ſo genan wie irgend möglich gemacht
werden.

Weißenfels, den 25. April 1916.

ausschlacehtunmgem.
Anträge auf Hausſchlachtungen können bis auf weiteres nicht mehr R. Schemelti Co. Zeitz,

genehmigt werden, da die von der ReichsFleiſchſtelle vorgeſehene Anzahl
bereits weit überſchritten iſt. Die geſtellten Anträge ſind als abgelehnt

Der Königliche Landrat. J. V.: Thimey, Kreisdeputierter. hat abzugeben

Teuchern und Umg. Aufträge an
uns direkt erbeten.

Pianofabrik,
obere Kaiſer WilhelmStr. 60.

Futterrüben
Damumſtr. 11.



Bekanntmachung.
Die Zwiſchenſcheine für die 5 Schuldverſchreibungen des Deutſchen

Reichs von 1915 (III. Kriegsanleihe) können vom

1. Mai ds. 38. ab

in die endgültigen Stücke mit Zinsſcheinen umgetauſcht werden.

Der Umtauſch findet bei der „Umtanſchſtelle für die Kriegsanleihen Berlin W S8,
Behrenſtraße 22 ſtatt. Außerdem übernehmen ſämtliche Reichsbankanſtalten mit Kaſſeneinrichtung bis zum
22. Auguſt d. J. die koſtenfreie Vermittlung des Umtauſches.

Die Zwiſchenſcheine ſind mit Verzeichniſſen, in die ſie nach den Beträgen und innerhalb dieſer nach

der Nummernfolge geordnet einzutragen find, während der Vormittagsdienſtſtunden bei den genannten Stellen
einzureichen. Formulare zu den Nummernverzeichniſſen ſind bei allen Reichsbankanſtalten erhältlich.

Firmen und Kaſſen haben die von ihnen eingereichten Zwiſchenſcheine in der rechten Ecke ober
halb der Stücknummer mit ihrem Firmenſtempel zu verſehen.

Berlin, im April 1916.

ReichsbankDirektorium.
Havenſtein. v. Grimm.

Mit Genehmigung des Herrn Oberpräſidenten gemäß 8 2 der Sa
tungen Jn unſerem Verbandsbezirk werden bis auf weiteres gezahlt
werden

für Kälber unter 45 Kg Lebendgewicht bis Mk. 70,— für 50 Kg
Lebendgewicht ab Stall, von 45-—-75 Kg Lebendgewicht
bis Mk. 100, für 50 Kg Lebendgewicht ab Stall, über
75 Kg Lebendgewicht bis Mk. 120, für 50 Kg Lebend-
gewicht ab Stall.

Für Freſſer bis Mk. 60, für 50 Kg Lebendgewicht ab Stall.
Für Böcke bis Mk. 75, für 50 Kg Lebendgewicht ab Stall.
Für Schafe bis Mk. 85, für 50 Kg Lebendgewicht ab Stall.
Für Jährlinge und Hammel über 1 Jahr alt bis Mk. 100, für

50 Kg Lebendgewicht ab Stall.
Für Maſtlämmer bis Mk. 120, für 50 Kg Lebendgewicht ab Stall.
Dieſe Bekanntmachung tritt mit dem Tage der Veröffentlichung in

Kraft.f Magdebürg, den 14. April 1916.

Viehhandelsverband der Provinz Sachſen.
Der Vorſitzende Kleefeld, Oberregierungsrat.

Vorſtehende Bekanntmachung bringe ich hiermit zur öffentlichen
Keuntnis.

Weißenfels, den 18. April 1916.
Der Kreisausſchuß. J. V Thimey, Kreisdeputierter.

Anrechnung von Viehverkäufen.
Es hat den Anſchein, als wenn zur Zeit manche Landwirte wohl

aus dem Grunde weniger geneigt ſeien, lebendes Vieh abzugeben, als ſie
es ſonſt ſein würden, weil ſie befürchten, daß man ſpäterhin doch von
der Befugnis des 9 der Bundesratsverordnung vom 27. März 1916
(R. G. Bl. S. 199) Gebrauch machen werde, und dann ihre bereits ver
minderten Viehbeſtände zu ſtark herangezogen werden würden.

Da durch ſolche Erwägungen die ohnehin beſtehenden Schwierigkei
ten in der Beſchaffung von Schlachtvieh noch erhöht werden wüßten, wird
uns zur Beſeitigung jener Bedenken von amtlicher Seite verſichert, daß
die von jetzt an ſtattfindenden Verkäufe und Lieferungen von Schlachtvieh

dem einzelnen Beſitzer angerechnet werden würden, falls ſpäter eine Um
legung des Bedarfes gemäß S 9 der Bundesratsverordnung notwendig

werden ſollte.
Vorſtehende Verordnung bringe ich hiermit zur öffentlichen Kenntnis.
Weißenfels, den 22. April 1916.

Der Kreisausſchuß. J. V.: Thimey, Kreisdeputierter
Schonzeit für Rehböcke.

Jm Regierungsbezirk Merſeburg wird der Aufgang der Jagd auf
Rehböcke auf den 16. Mai 1916 feſtgeſetzt.

Merſeburg, den 15. Apri! 1916.
Der Bezirksanusſchuß zu Merſeburg.

Die Ausgabe der durch die Kinder unter 4 Jahren erſparten
Brotmmnarken ſowie der Zuſatzbrotmarken erfolgt im StadtSekre
tariat während der Dienſtſtunden und zwar am

27. April von vormittags 8 bis mittags 1 Uhr für die Familien
Anfangs Buchſtaben A--L
28. April von vormittags 8 bis mittags 1 Uhr für die Familien
Anfangs Buchſtaben M--3
Die Zuſatzbrotmarken ſind beſtimmt für die Zeit vom 24. April

bis 21. Mai 1916.
Nur diejenigen ſchwerarbeitenden Perſonen können Zuſatzbrotmarken

am 27. und 28. April d. Js. erhalten, welche bis zum 22. April d. Js.
bei uns einen ſchriftlichen Antrag um Zuteilung von Zuſatzbrotmarken
geſtellt und von der Brotkommiſſion keinen ablehnenden Beſcheid bekommen

aben.5 Künftige Anträge auf Zuſatzbrotmarken für zuziehende Perſonen

uſw. ſind ebenfalls bei uns anzubringen
Teuchern, den 25. April 1916.

Der Magiſtrat. Knobbe.
Der Verkauf der Futterkräuter und Gräſereien, ſowie der Luzerne

nutzung findet gicht Donnerstag, den 27. April 1916, ſondern Frei
tag, den 23. April 1916 nachmittags 5 Uhr im StadtSekretariat
ſtatt.

Teuchern, den 26. April 1916.
Der Magiſtrat. Knobbe.

Bekanntmachung.
Am 15. März 1916 wurden in lem 17,3 der Bahnſtrecke Weißen

felsZeitz in der Nähe von Teuchern 200 m Telegraphenleitungsdraht ge
ſtohlen. Derjenige, der den Täter zur Anzeige bringt, daß ſeine gericht
liche Beſtrafung erfolgen kann, erhält 100 Mark Belohnung

Sachdienliche Angaben an den Unterzeichneten erbeten.

Weißenfels, den 25. April 1916.
Der Vorſtand des Königl. Eiſenbahn-Betriebsamts.

Die Aufnahme und Anmeldung der Schüler in die gewerbl
Fortbildungsſchule erfolgt am

Donnerstag, den 27. April, nachm. 6 Uhr
in der Schule an der Zeitzer Straße.

Der Leiter der gewerblichen Fortbildungsſchule.
Langenkamp.

Verein für Obſt undGarkenbau De
Freitag, den 28. d. Mts. abends

8 Uhr im Vereinslokal

Jußerordtl. Verſammlung

Tagesordnung
Die Kreisobſtverwertung und die

Anmeldung von Obſt zu derſelben.
Sämtliche Obſtzüchter von Teuchern
und Umgegend, auch Nichtmitglieder
ſind dazu herzlich eingeladen.

Der Vorßand.
Am Sonnabend nachmittag iſt eine

Damen Uhrmit Kapfel nach dem Bahnhof ver
loren worden. Der ehrliche Finder
wird gebeten ſelbige Bahuſtr. 13 a J
gegen gute Belohnung abzugeben.

Marta Lange
Otto Weſser

Verlobte

Teuchern Ostern 1916.

Statt Kaptem,
Ihre Kriegstrauung be-

ehren sich anzuzeigen

S

Emil Gäbler
Paula Gaàbler

geb. Bauer.
Eibach-Nürnberg

Ostern 1916.
e

Für die vielen Rhrungen
die uns zu unsrer Silber-
Hochzeit zuteil geworden
sind, sagen wir allen auf
diesem Wege unsern innigsten
Dank.

Teuchern, d. 26. 4. 1916.
Albert Bärthel und Frau.

Todesanzeige.
Am 1. BFeiertag Vormit-

tag 12 Uhr entschlief nach
langem schweren Leiden
unsre liebe Mutter

Frau Emilie Naubert
geb. Scheibe

im 67. Lebensjahr
Dies zeigen tiefbetrübt an
Schortau, d. 26. 4. 1916.

Die trauernden
Hinterbliebenen.

Die Beerdigung ßndet Donners-
tag Nachmittag 3 Uhr statt.

Für die herzliche Teil-
nahme beim Heimgange unsres
lieben Vaters

Albert Thiele mann
sagen Wir nur aut diesem

Wege unsern herzlichsten
Dank.

Lagnitz, den 26. 4. 1916.
Die trauernden

Hinterbliebenen.

e

zu haben bei

Wekannkmachung über Rohfektke.

Nachſtehendes Verlangen des Kriegsausſchuſſes für pflanz-
liche und tieriſche Oele und Fette G. m. b. H. in Berlin wird
hiermit öffentlich bekannt gemacht:

Gemäß S 2 Abſ. 1 der Verordnung des Bundesrats über Rohfette
vom 16. März 1916 (ReichsGeſ.-Blatt S. 165), welche in den Geſchäſts
räumen der Gemeinde eingeſehen werden kann, wird hiermit das Verlangen
geſtellt, daß bei gewerblichen Schlachtungen von Rindvieh und Schafen
in der Gemeinde Teuchern die Rohfette nach der Anweiſung über die
Lostrennung, Behandlung, Verpackung, Bezeichnung und Verſendung von
Rohfetten vom 5./10. April 1916 (Reichsanzeiger Nr. 82/86) losgetrennt
und vom 27. 4. 1916 ab die folgenden Jnnenfette: Darm, Netz, Magen,
Bruſt und Schloßfette ſowie die Abfallfette (die beim Reinigen und
Schleimen der Därme gewonnenen Fette), ferner vom 11. 5. 1916 ab
auch das Nierenfett ohne Fleiſchnieren, das Herzbeutelfett und die Fett
brocken, ſoweit ſie ſich beim Verkaufe von Fleiſch ergeben, an Dampf
Talgſchmelze der Fleiſcher-Jnnung, Halle a. /Saale, abgeliefert werden.

Die Benennung anderer Schmelzen bleibt vorbehalten.
Vorſtehendes Verlangen gilt nicht für Schlachtungen, welche von

den Dienſtſtellen des Heeres oder der Marine im eigenen Betriebe vor
genommen werden. Bei Schlachtungen, welche im Auftrage ſolcher Dienſt
ſtellen in gewerblichen Betrieben erfolgen, beſteht eine Verpflichtung zur
Lostrennung und Ablieferung dann nicht, wenn vom Unternehmer dieſer
gewerblichen Schlachtungen die ſchriftliche Beſtätigung der Dienſtſtellen
darüber, daß die Schlachtungen in ihrem Auftrage erfolgen und die
anfallenden Rohfette von ihnen in Anſpruch genommen werden, binnen
einer Woche nach dieſer Bekanntmachung, im Falle ſpäterer Aufträge
binnen einer Woche nach Erteilung der Aufträge, bei der bezeichneten
Schmelze eingegangen iſt.

Hinſichtlich der Behandlung, Verpackung, Bezeichnung und Verſendung
der Rohfette wird auf die Anweiſung vom 5. April 1916 verwieſen,
welche in den Geſchäftsräumen der Gemeinde eingeſehen werden kann.

Die Schmelze iſt angewieſen, die Hälfte des aus den angelieferten
Rohfetten ausgeſchmolzenen und zur menſchlichen Ernährung geeigneten
Fettes (Feintalges) in die Gemeinde zurückzuliefern. Die Verfügung über
den zurückgelieferten Feintalg ſteht der Gemeindeverwaltung zu. Macht die
Gemeindeverwaltung von ihrem Verfügungsrecht Gebrauch, ſo hat die
Schmelze den Feintalg an die von der Gemeindeverwaltung bezeichneten
Stellen abzuliefern. Macht die Gemeindeverwaltung von ihrem Ver
fügnngsrecht keinen Gebrauch, ſo hat die Schmelze die oben erwähnte
Hälfte des Feintalges an die Anlieſerer der Rohfette im Verhältnis ihrer
Anlieferung zurückzuliefern. Dieſe Anlieferer können der Schmelze für
die Rücklieferunggandere Stellen innerhalb der Gemeinde benennen.

Soweit die Gemeindeverwaltung den Feintalg den Anlieferern über
läßt, hat die Schmelze der Gemeindeverwaltung auf ihr Verlangen bis
zum 5. jedes Monats anzuzeigen, in welchen Mengen und an welche
Stellen Feintalg im abgelaufenen Monat in den Gemeindebezirk zurückge
liefert worden iſt.

Ueber die gewerbsmäßige Abgabe des Feintalges an Verbraucher
werden gemäß S 9 Satz 2 der Verordnung über Rohfette vom 16. März
1916 mit Zuſtimmung des Reichskanz/ers folgende Vorſchriften erlaſſen

„Das zum Verbrauch als Feintalg von den Schmelzen zurückgelieferte,
ausgeſchmolzene Fett darf vorläufig noch in den gleichen Formen und Packungen
geliefert werden, in denen die Schmelzen bisher geliefert haben.

Bei der Lieferung von Pfunden oder Bruchteilen von Pfunden in Tüten
haben die Tüten in deutlich leſerlicher Schrift den Aufdruck: „Kriegs aus
ſchuß-Feintalg“ zu enthalten.

Bei der Lieferung in Kübeln haben die Kübel die deutlich leſerliche
Aufſchrift: „Kriegsausſchuß-Feintalg“ zu tragen.

Bei der Lieferung in Blöcken (Riegeln oder Broten) ſind in die Blöge
(Riegel oder Brote) Pergament oder Pergamenterſatzſtreifen einzuſchmelzen, die
in ihrer ganzen Länge und in nicht lösbarer Schrift die ſich wiederholenden
Worte: „KriegsausſchußFeintalg“ zu tragen haben. Die Blöcke (Riegel oder
Brote) ſind in Packungen mit der deutlich leſerlichen Aufſchrift: Kriegs
ausſchuß-Feintalg“ zu liefern.

Feintalg darf an Einzelverbraucher gewerbsmäßig nur in Mengen bis
zu 125 g. auf einmal abgegeben werden. Vorſchriften der Gemeinde über
weitergehende Beſchränkung der gewerbsmäßigen Abgabe von Feintalg bleiben
hiervon unberührt.

Zuwiderhandlungen gegen dieſe Vorſchriſten ſind nach S 13 Nr. 3 der
Verordnung über Rohfette vom 16. März 1916 (Reichs-Geſ.-Blatt S. 165)
mit Gefängnisſtrafe bis zu ſechs Monaten oder mit Geldſtrafe bis zu fünfzehn
hundert Mark bedroht.“

Berlin, den 15. April 1916.
Kriegsausſchuß für pflanzliche und tieriſche

Oele und Fette S. m. b. H. j
Dr. Weigelt. p.pa. Dr. Knetſch.

Teuchern den 25. April 1916.
Der Magiſtrat. Knobbe.
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Bin unter Fernruf Nr. 692 angeschlossen

Zahnarzt Ferdinand Müller,
Weissenfels a. S., Jüdenstr. 2

(Kaufhaus Joske).

et

IDUSIKALIEN
O. Lieferenz,

Plötzlich und unerwartet erhielten wir am
20. ds. Ats. die traurige Nachricht, dass unser

e einziger lieber herzensguter Sohn, Bruder, Schwager
und Neffe der

Ersatz-Reservist
Adolf Harnisch

Reserve-Infanterie-Regt.
im Westen in seinem noch nicht vollendeten 25. Lebens-
jahre den Heldentod für sein Vaterland erlitten hat.

Dies zeigen im Namen aller Hinterbliebenen tief-
betrübt an.

Kössuln, Merseburg, den 25. April 1916.
Frau verw. Anna Harniscoh.
Frieda Ernert geb. Harnisch
Minna Harnisch
irmgard Harnisch
Paul Ernert u. Grosseltern

Redaktion, Druck und Verlag von Otto Lieferenz, Zeuchern.
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